
sein Thema schon früh gefunden und arets für 
neu auftretende gesellschaMiche Fragen differen- 
ziert untersucht: die unterschiedlichen Lcbensbc- 
dingungen und Lebcnschanccn in der liberal-de- 
mokratisch verfassren bürgerlichen Gesellschafr. 
Diesem grundlegenden Problem srellr er sich - 
aller inhaltlichen und mcrhodischcn Revisionen 
in seinen Schriften zum Tron,  die nicht beiseite 
geschoben werden dürfen - theoretisch wie me- 
thodisch unter veränderten gescllschaftlichcn Be- 
dingungen immer wieder, und dessen empiri- 
scher Enttjlrung galt, worauf Meyer zu Rechr 
hinweist, seine ganze Aufmerksamkeir. 

Geiger hat für sich dabei stets beanspruchr, 
wie er in einer ihn treffend charakrerisierenden 
Bemerkung im wissenschaftlichen Werdegang 
schrieb, der einem Brief an Rudolf Hebcrle vom 
4. September 1933 beigefügt war, ,,dass mich die 
,reine Theorie', deren Notwendigkeit als Grund- 
lage ich gewiss nichr verkenne, nie beiiiedigr har, 
dass aber wissenschafrlidie Arbeit, die an prakti- 
schen I'roblemen des sozialen Lebens aiisgrrichrer 
ist, notwendigerweise zum erheblichen Teil auf 
Grenzgebiete übergreifen muss". Gerade diese 
Grenzübers=hreirungcn geben seinen soziologi- 
schen Studien eine Gedankenbewegung von grö- 
ßerer Folgerichtigkeit und Uberrcugungskraft als 
allein schon die enorme Spannwcire seines Wer- 
kes und die themarischc Reihenfolge dcr Veröf- 
fentlichungen nahe legen. Im Vordergrund kann 
deshalb nichr die Frage stehen, dir im Kcrn ja 
der Meyerschen Studie als Leitfaden dienre: Was 
bcdcuret uns Geigers Soziologie noch?, sondern: 
Welche entscheidcnden interdisziplinären sozial- 
wissenschafrlichen Einsichten und Denkansröße 
kann uns sein Werk vermitteln? 

Gcigcr hinrcrließ der Soziologie, wie irnmer 
nan diese Frage auch beanmorten mag, jeden- 
'alls ein umfangreiches, vielschichtiges Werk, in 
iem ES bemerkenswerte Betrachrungen und 
khlussfolgerungen in jedem der von Meyer be- 
iandclren Themenkreire gibt. Beispielsweise er- 
orderte die Ausarbeitung des hauptsächlich in 
len dreißiger Jahren in den Vordergrund des öf- 
knrlichen Interesses rückenden Problems der 
Eugenik" von Geiger verstärkte Srudien sowohl 
um Verhältnis von sozialer Stellung und genera- 
ivem Wert der Menschen als auch zum hirrori- 
chen Wandel der Anforderungen, welche die 
;escllschaft an die physischen und psychischen 
.igenschaftrn ihrer Mirglieder srellt. Man er- 
ennr unschwer, welchen Erkeiinrnisgewinn er 
ier - ungeachrec der vieltjchrn wissecischafrli- 
hrn iitid polirisclirn Rekcnnrnisse seiner Zrirge- 
ossen - aus seinen frühc~.cci Arheircn zur Gescll- 
:Iinfrsschicliri~ng ucid zur Urirrrsuchilng sozi;il- 

psychologischer Sonderrypen in seiner Schrik 
„Formen der Vereinsamung" (1932) zog. 

Dieses Verknüpfen unterschiedlicher sozial- 
wissenschaftlicher Stränge vor allem macht den 
Reiz seiner Studien aus. Geiger verband dabei 
eine Kenntnis der gesellschafrlidien Lebens mit 
einer weir über das soziologische Fach hinaus rei- 
chenden Lireraturkenntnis und der Beherrschung 
der Methoden empirischer Sorialfors~hun~, die 
mit einer konstruktiven Phantasie und der Gabe 
eindrucksvoller Darstellung gepaart war. Er ge- 
wann so nichr nur empirische Nüchternheir im 
Umgang mir gesellschafrlichen Problemen, son- 
dern auch einen Reichtum an Gesichtspunkten, 
die der gegenwärtigen Soziologie offenkundig 
weitgehend abhanden ist. 

K&m Ro& 

LEHRBUCHER 

Hanrjom (Hg.): Lehrbuch der Soziolagic. Frank- 
furr a.M./New York: Campus Verlag 2001. 
640 Seiren. ISBN 3-593-36388-7. Preis: 
F >I,-. 

Dieser „leicht versrändliche Oberblick über das 
Fach" wende sich an Srudiercnde, Praktiker und 
interessierte Laien, die ,ernsthafr in den neuestcn 
Wissensstand der Disziplin" eingeführr werden 
wollren. Derartige .Leitfadenm gäbe es, so der 
Herausgeber im Vorwort, zwar in den USA, 
nicht aber in Deutschland. Deswegen sei er auf 
die Idee verfallen, ein amerikanisches Lehrbuch 
für deutsche Leser zu adaptieren. In AuFoau und 
didakrischer Form folgt das varlicgcnde Lehr- 
buch „Sociology' von Craig Calhoun, Donald 
Liglit und Suzanne Keller, das 1997 in 7. Aufla- 
ge bei McGraw-Hill herauskam, seither aber 
nicht mehr neu aufgelegt wurde. 26 deutsche 50- 
ziologen wurden von Joas eingeladen, enoveder 
das amerika~iische Original ,,mehr oder weniger 
bcizubehalren" oder zu den entsprechenden Ka- 
piteln völlig oder teilweise neue Tevre zu verfas- 
sen. Vier Kapitel folgen weitgehend dem Origi- 
nal, in acht Kapiteln hält sich Original und neu 
geschriebener Text die Waage und die verblei- 
benden zehn Kapiteln wurden völlig neu ge- 
schrieben. 

Das Rerulrat ist eiii Hybrid und das gleich in 
mehr zils einer Hinsichr. Konzepriun und didak- 
riichc Form srammen aus den USA: die deutsche 
V~rsioxi enrhälr zwei Kapirel über Lelirnslauf ,,nd 
Utiiwrlr, dic im amerikanisclieri Origirial niclii 

enthalten sind und venichtet auf das dort enrhal- de, findet man Befremdliches über ,die Wechsel- 
tenc Kapitel über „Generations and Agc". Aus wirkungen zwischen Anlage und Umwelc". ,Viele 
„Rate 2nd Ethniciry" wurde „Nation und Ethni- Forscher" - eine Quellenangabe, die Erstsemes- 
zicär". aus ,,Sex and Gendcr" „Geschlecht und tern nicht erlaubt wäre - ..meinen. dass (Verhal- 
Gesellschafr" und aus „The Srructure of Sacial ren~dis~osirioncn) weitgehend genetisch bedingt 
Interaction" „lnrerakrion und Sozialstrukrur". s i n d  (126). Nicht genug damit, traktiert Diercr 
Das illustrative Material (Fotos, Grafiken, Schau- Geulen. der für dieses Kapitel die Verantwortung 
bilder und Statistiken) lieferten internationale trägt, die Leserinnen und Leser mit einem Schau- 
Fotoagcnruren, deutsche und internationde sta- bild, das in Pseudoexaktheit, aber ohne Angabe 
tisrische Ämter und For~chungs~ruppcn. Im Lite- irgendeiner Quelle, einen kurvilinearen Zusam- 
raruiverzeichnis finder man überwiegend dcur- menhang mischcn „nicdrig~mimirrlcremlhohem 

sehe Veröffentlichungen - und die am häufigsten gcnerischcn Potenzial", „reizarmer brw. anrcgen- 
namentlich genannten Auroren sind Weber, der sozialer Umgebung" und Höhe des I Q  be- 
Mar*, Duckheim, knapp gefolgt von Beck, Bour- haupte~ und nichr davor zurückschreckt, die drei 

die" und Luhmann. doch nur sraristisch inrerprerierbaren Resulrare 
Das Buch besteht wie das Original aus fünf als „Kind A, B und C" vorzustellen. Auf der fol- 

Teilen: Die beiden Eröffn~ngska~irel von Joas genden Seite lesen wir, dass ..nach Ansicht man- 
und Calhou" führen unrcr dem Obcrrirel „Das cher Wissenschaftler. ähnlich wie im Tierreich, 
Wissen von der Gesellrchafr" in die soziologische auch der Mensch eine angeborene Tendenz hat, 
Perspekrive ums) und in die Methoden dcr So- eine ,sozialeG Hsckordnung zu bilden". Solches 
zialforschung (Calhoun) ein. Fünf Schlüsselbe- mir einem lakonischen „wie dem auch sei" zu 

griffe (Sozialstruktur, soziales Handeln, Kulrur, kommentieren und die Unrerschichcung als Teil 
Macht und funktionale Integration), C.W. Mills' der angeborenen Hackordnung hinzustellen, ist 
~oziiolo~ischc Phanrasic, die scheinbar in keinem ein starkes Stück. 
aufgeklärren soziologischen Einführungstert fch- Der dritte Teil stehr unter der tiberschrifr 

len darf, und knappe Ausführungen über die wis- Differenz und Ungleichheir und behandelt Grup- 
senschafrliche Methode führen über zu einem pen und Organisationen, Klassenstrukrur und so- 
Überblick über die Entwicklung des roziologi- ziale Schichtung, Ethnbität und Nation, sowie 
schen Dcnkcns vom Beginn der Moderne bis zur G~schlecht und Gesellschaft. 
Gegenwart. Das ist recht konvenrianell ~ n d  fin- Im vicrrcn Teil gchr es um „Gesellschaftliche 
der sich so in praktisch allen Einführungen. Mit Inrtituriancn", als da sind Familie, Bildung, Rcli- 
den fünf Schlüsselbegriffen srrebc Joas dem ame- gian und Gesundheit und Gesundheitswesen. 
rikanischen Vorbild folgend einen höheren Grad Schließlich bleibr als fünfrer Teil ,Sozialer 
an Kohärenz und eine perspektivische Verbind- Wandel und Globalisierung", wo sich Kapirel 
lichkeir dcr Kapitel an. Alle Autoren wurden ein- über Wirtschaft und Arbeit, Staat, Demokratie 
geladen. von diese" Schlüsselbegriffen in ihren und Krieg, globale Integration und globale Un- 
Kapiteln in jedem Fall Gebrauch zu machcn. Die gIcichhcir, Bevölkerung, Städre, Gcmcindcn und 
grafisch abgcsearen Karren, in denen dieser Vor- Urbanisicrung, soziale Bewegungen und kollekti- 
gabe Folge geleisrer wird, stehen dann aber doch ve Akrionen, sowie Umwelt finden. 
oft recht unvermittelt neben dem eigentlichen Das ist ziemlich viel und doch nicht alles. In 
TEXT. Das „theoretische Strukt~rierung" zu nen- vergleichbaren Lehrbüchern findet man beispiels- 
nen, ist wohl ein wenig vollmundig. weise eigene Kapitel über Massenmedien und Po- 

Calhouns Zugangswcire isr origineller, ver- pulärkulrur, den Körper, Sexualität. Zugleich ist 
sucht er doch anhand cines Gegensrandcr - dcs dar vorliegende Lehrbuch wohl zu umfangreich, 
Selbsrmordes - sowohl die Erappen des For- um in einem einscmestrigen Kurs vollständig 
schungsprozesses ds auch unteiichiedliche me- durchgenommen werden zu können. Vor allem 
thodische Zugangsweisen vorzuführen. aber sicht dieses nagelneue (deutsche) Lehrbuch 

Der zweite Teil ist mit .Das Individuum und gegenüber den Entwicklungen am (amrrikani- 
die Gerellschafr" überschriebcn, ganz so als härrc schcn) Lchrbuchmarkt bereits recht alt aus. Die 
Elias nie gerade gegen diese trennende Gegen- groRen, auf Lehrbücher spezialisierten Verlage of- 
überstellung heftig protestiert. Kultur, Interak- ferieren mictlenveile nichr mehr nur wie Joas 
iion, Soiialisarion, Lebenslauf "nd Abweichung ,,Webliografien", also eine imn~er schon aii Ak- 
lauten die hierunrer versammelren Kapirel. wobei tualitätrmangel leidende Lisre von Inrerner- 
wenig überraschend das Kapitel über die Kulrur Adressen, sondern nurzeii das Web als ergänzeii- 
am von dem über „Ciilrure" abweichr. cle Rrssoiircr. ,,Onlinc L~srning Ccnrrrs" mit rii- 

Im Sozialisationskapite1, das weitgehend aus säizlichrii iiiid akriialisirrreii loforoi;iriu~ieri, 
dctii nincrikaliis.ilien Origicial iibertiotiinieci wiir- Tesis, Maicrialieti fhr die Dorccircii iiiid acidcrcr 



mehr gehört mitrlenveile &C schon zum Stan- 
dardangcbot (z.B. bei Prenrice Hall: Macionis, 
bei Blackwell-Polity: Giddens, bei McGraw-Hill: 
Schaefcr). Parallel dazu werdcn die Textc in den 
Lehrbüchern kümr ,  durchgehende Texte selrencr 
und die Menge an illustrativem Materid grökr: 
Vierfarbendruck und andere Zugcsrändnisse an 
massenmedide Konsumgcwohnheiren gehören 
mirtlenvcile zum Standard. Manche dieser rcrt- 
books ahneln bereits mehr der Videoclip-Kulrur 
und dem Infotainment b la Focus. Davon irr das 
vorliegende Lehrbuch noch weit entfernt. 

Als Mitwirkender an einem Konkurrenzunter- 
nehmen mag mcin Urreil über das vorliegende 
Lehrbuch nicht ganz unvoreingenommen sein. 
Die Entscheidung, mit eincr großen Zahl von 
Ko-Autoren zu arbeiten, har das Erscheinen des 
Lehrbuches wohl erst möglich gemachr. Sie da- 
mir zu rechtfertigen, wie das Joas ein wenig pom- 
pös unter Zitierung von Durkheim tut, dass 
,Ein-Mann-Synthcren" ein Zeichen unreifer 
Wissenschaften wären, ist dennoch in 
zweifacher Weise falsch. Bei Einführungen geht 
es nicht um Gesamtüberblicke. Vor allem aber 
fehlen im deurrchen Sprachraum Anreize für Au- 
raren, Lehrbücher zu komponieren. Nur weil da 
so ist, kann ein derartiges Vorhaben, trarz d t r  
damir einhergehenden Probleme. dennoch als 
zweitbeste Lösung akzeptiert werden. Die Un- 
ebenheiten in den Akrentseaungen der einzelnen 
Kapirel, die Neigung deutscher Aiitorcn, eigene 
Veröffentlichungen zum Thema für unverricht- 
bar zu halten, manche wenig elegante und gele- 
gentlich übertrieben kompliziert ausgefallene 
Formulierungen sind der Preis, den Gemcin- 
schaftswmke zu zahlen haben. 

Der Umstand, dass dieses Lehrbuch in einem 
p ß e n  Verlag erscheint. wird es ihm aber wohl 
eicht machen, sich gegen die Konkurrenz durch- 
;erzen, was angerichts der originär deurschen 
<ankurrenten durchaus begrüßenswert isr. 

Cbrirrian F k k  

feine Abeh: Einführung in die Soziologie. Band 
I: Der Blick auf die Geselkhafr. Band 2: Die 
Individuen in ihrer Gesellschaft. Wiesbaden: 
Westdeurscher Verlag 2001. 410 und 334 
Seiten. lSBN 3-531-13610-0 und 3-531- 
13611-9. Prcir: € 19,90 und € 17.90. 

1 Anbetracht der Tatsache, dass inzwischen 
!hlreiche deu~schs~rachige Einführungen in die 
>riologic auf dem Markt sind, drang sich bei 
:r Würdigung einer Neucrscheiii~ing dir Priigc 
if, uh r s  sich dihei um einr bereichernde Alrer- 

narivc oder eine Fällige Ergänzung zu den bereits 
vorhandenen Einführungen handelt, oder nur  
um eine Verdoppelung bzw. Neuauflage der be- 
reits vorhandenen Lehrbücher. Im Vonvorc ver- 
spricht der Autor e w  Origindles: Eine thcorie- 
geleitete Einiiihrung in die Soziologie, ein für 
AnEanger sprachlich und didaktisch geeignetes 
Lehrbuch, das abstrakte Aussagen der Soziologie 
mit viekn Beispielen verdeutlicht und verständ- 
lich macht. Verwiesen wird in diesem Zusam- 
menhang auf eine Warnung von Mills „nie mehr 
als drei Seiten zu schreiben, ohne an ein konkre- 
tes Beispiel zu denken". Als Adressar dieser Bu- 
ches hat der Autor hauptsächlich Studierende am 
Anfang ihres Soziologicrtudiurns im Auge. Dicscs 
Buch sollte zugleich Inrerersc für die soziologi- 
sche Denkweise und für die spezifischen soziolo- 
gischen Pcrspekriven im Kanon der W i u c n ~ h a f r  
wecken. 

Zugleich wird versprochen, dass der Lescr in 
die „Kunst des Missrrauenr" eingeführr wird. Da- 
rüber hinaus soll der Leser mir den grundlegen- 
den Fragen der Soziologie (%.B. „wie Gesellschaft 
möglich isc") vertraut gemachr werden, auch mir 
Erklärungen darüber ,warum Strukturen enrsre- 
hcn, wie sie erhdten oder verändert werdcn und 
was Prozesse auslösr oder verhindert". 

D i a e  Einführung in die Soziologie will die 
Srudenren „auch ein bisschen herausfordern, sich 
die Dinge von verschiedenen Seiren anzusehen 
und einleuchtende rozialogischc Erklärungen 
doch noch einmal gegen den Strich zu bürsten". 
Da7 ist auf Anfängcrnivrau nicht ganz leicht - 
mahnt cr die Lescr. Abrr wmn der Leser mit- 
denkt - so verspricht er - „umso mehr S p d  
macht es!" Versprochen wird auch ein eigener di- 
daktischer Weg Um diescn Weg gehen zu kün- 
nen, rät er nach Nictzrchc „langsam zu lesen". 
Der Leser soll während des Lesens mitdenken. Ei 
sollte bei Beispielen anhalten oder selbrt Beispiele 
ausdenken. Er verspricht, dem Leser die Fähig- 
keit zu vermirreln, gleiche Dinge aus verschiede- I 
ner Perspckrive, von verschiedeneri Positionen 
her zu betrachten. 

Ich werde für die Rezension hauptsächlich 
diese Kriterien zu Grunde legen und fragen, ob 
und in wie weit der Autor reinen - durchaus 1 
schätrenswerren - Absichten gerecht werden 
konnte. 

Dai Buch gliedert sich in zwei Bände. In 
Band 1 roll aus makrosoziologischer Perspektive 
ein Blick auf die Gesellschak geworfen werden. 
Der Untcrtirel gilt zugleich als ein Programm: 
,,Der Blick auf die Gesellschaft". Band 2 isr in- 
halrlich aus eincr rnikrosozinlugischen Pcrspekri- 
vc auf die Llrschrcihiing des Verhältnissrr zwi- 
scheii Individuu~ii iiod CicsellschaTr t'okiissierr 


